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Pascal Lutz* beantwortet
Ihre Fragen zum Bau
und Kauf von Immobilien.

«Angesichts der aktuellen Energie-
preisentwicklung suche ich nach
Möglichkeiten, mein Einfamilienhaus
aus den 70er-Jahren energetisch
zu optimieren. Gibt es Massnahmen,
die ohne grössere Aufwendungen
umgesetzt werden können?»

Es gibt einige Möglichkeiten, den Heiz-
energieverbrauch Ihres Hauses auch
ohne eine zeit- und kostenintensive
Gesamtsanierung spürbar zu senken.
Es bieten sich hierzu grundsätzlich
drei Ansatzpunkte: Optimierung der
Einstellung des Heizsystems und Si-
cherstellung einer regelmässigen und
korrekten Wartung, richtiges Nutzer-
verhalten, aber auch die Durchführung
einfacher Erneuerungs- und Optimie-
rungsmassnahmen.
Achten Sie auf eine Differenzierung
der Raumtemperaturen. Regulieren
Sie die Wärme nicht durch das Öffnen
der Fenster, sondern durch die kor-
rekte Einstellung der Heizköperventile.
Als übliche Richttemperatur gelten ca.
20–22 °C in Wohnräumen, ca. 23 °C in
Badezimmern und 18–20 °C in Schlaf-
zimmern. In Nebenräumen sind 15–

17 °C ausreichend. Mit jedem Grad
weniger lässt sich der Energiebedarf
um einige Prozent senken.
Eine Beheizung rund um die Uhr ist
nicht notwendig. Empfehlenswert ist
daher eine Optimierung der Betriebs-
zeiten. Senken Sie dabei die Raum-
temperatur nachts ca. 1 Std. vor
Nachtruhe bis ca. 1 Std. vor dem Auf-
stehen um ca. 5 °C. Im Sommer ist das
Heizsystem vollständig ausser Betrieb
zu nehmen oder, im Falle eines in die
Wärmeerzeugung integrierten Boilers,
auf Sommerbetrieb umzuschalten.
Lohnenswert ist auch eine Überprü-
fung der eingestellten Warmwasser-
temperatur. Heisser als 55–60 °C soll-
te Ihr Warmwasser nicht sein.
Während des Betriebes der Heizungs-
anlage setzen sich Schmutzpartikel
ab, welche die Verbrennung und Wär-
meübertragung beeinflussen. Daher
erhält regelmässige Wartung die Be-
triebssicherheit und den Wirkungs-
grad der Anlage. Heizungen sollten
zudem regelmässig entlüftet werden,
damit sie optimal funktionieren.
Auch das Nutzerverhalten und die
Komfortansprüche der Bewohner kön-
nen für den Energieverbrauch ent-
scheidend sein: Vermeiden Sie ein Ab-
decken der Heizkörper. Durch lange
Vorhänge, Möbel oder Verkleidungen

verschlechtert sich deren Wärmeabga-
be. Ständig gekippte Fenster führen
kaum zu einem nennenswerten Luft-
wechsel, kühlen jedoch die Räume un-
nötig aus. Viel besser ist regelmässi-
ges, kurzes Stosslüften mit weit geöff-
neten Fenstern. Schliessen Sie zudem
in der kalten Jahreszeit Ihre Storen
und Rollläden während der Nacht-
stunden, da dies Wärmeverluste über
die Fenster verringert.

Einfache Sanierungsarbeiten
Letztlich bieten sich einfache, gezielte
Sanierungsmassnahmen an, welche
mit geringer Kostenfolge im Rahmen
des normalen Unterhalts durchgeführt
werden können: Thermostatventile an
den Heizkörpern halten die Tempera-
tur in jedem Raum automatisch auf
dem gewünschten, nutzungsgerechten
Niveau. Nebst der Komfortsteigerung
kann damit der Verbrauch erheblich
gesenkt werden. Vielfach sind Heizlei-
tungen an der Decke des unbeheizten
Kellers noch ungedämmt und beheizen
so unnötigerweise diese Räume. Diese
Massnahmen lassen sich auch nach-
träglich leicht installieren und sind in
der Regel entsprechend schnell amor-
tisiert. Besonders in Altbauwohnungen
sind die Nischen hinter Heizkörpern
oft dünn und ungedämmt. Mit speziel-
len Dämmmassnahmen können Wär-
meverluste verringert werden. Loh-
nenswert kann auch ein allfälliger Er-
satz der Tür- und Fensterdichtungen
respektive der Fenstergläser sein.
Ein Gebäude verliert die aufgewende-
te Heizenergie vor allem durch die
Aussenhülle. Grössere Einsparungen
lassen sich daher nur mit kosteninten-
siveren Sanierungsmassnahmen er-
zielen.
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